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.Mit Riesenschritten -er großen Krise zu"
Neichsminister Dr . Goebbels über die Lage

! DNB Berlin » 1 . April . Gauleiter Reichsminister Dr . Goeb-
hels sprach am Freitag abend auf einem großen Appell der
Lerliner Parteiführerschaft , der die Kreis - und Ortsgruppen¬
leiter sowie die Führer der Gliederungen der NSDAP , in einer
traditionellen Versammlungsstätte vereinte.

I » seiner mit starkem Beifall aufgenommencn und von wie¬
derholten stürmischen Zustimmungskundgebungen unterbrochenen
Rede über die politische und militärische Lage führte Dr . Goeb¬
bels u. a . aus : „Wir haben in diesem Ringen nicht nur Siege,
sondern auch Rückschläge zu verzeichnen . Wir Nationalsozialisten
aber, find in solchen Schwierigkeiten erzogen worden und wer¬
den deshalb auch am besten mit ihnen fertig werden . Gerade
in kritischen Zeiten kommt es darauf an , Latz die Führung einer
kämpfenden Gefolgschaft — sei es nun eine Bewegung oder ein
ganzes Volk — niemals von ihren Grundsätzen abweicht, sondern
durch alle Fährnisse , Zufälligkeiten und Widrigkeiten des Schlach¬
tenglückes hindurch das Ziel unverrückbar im Auge behält .

'

Es gibt für uns in diesem Kampf um unsere Lebensrechte und
um die Lcbenssubstanz unseres Volkes nur eine Möglichkeit:
den Sieg! Genau wie im Ringen um die Macht wäre auch
heute feige Nachgiebigkeit gleichbedeutend mit der Auslöschung
unseres nationalen Lebens . Unsere Feinde können es sich über¬
haupt nicht erklären , datz einem Volk , das im Jahre 1918 so
schimpflich zusammenbrach, heute im fünften Jahre dieses Krie¬
ges auch nicht das geringste Zeichen von Nachgiebigkeit oder
schwäche anzumerken ist . Das deutsche Volk ist heute dasselbe
wie damals , aber — und Las ist der große Unterschied es
hat eine andere Führung und ist durch die Partei neu erzogen
und politisch geschult worden . Der jetzige Krieg wird nicht nur
militärisch , sondern auch politisch geführt und gewonnen, ' nicht
mn die Waffen siegen in einem heißen und erbitterten Ringen,
sondern auch die Kräfte des Geistes . Der Sieg der national¬
sozialistischen Bewegung vom 30 . Januar 1933 war eine logische
Folge der gegebenen Lage und entsprach einer zwangsläufigen
Entwicklung. So wird es auch in diesem Kriege sein .

"
Bei einer Abwägung unserer Siegeschance , so fuhr Dr . Goeb¬

bels in diesem Zusammenhang fort , sei es daher angebracht, die
allgemeine Kriegslage von heute zu vergleichen niit der Situation
von 1933 , um daran zu erkennen, datz trotz mancher unvermeid¬
licher Rückschläge , die wir in diesem Kriege auch auf uns
nehmen mutzten, die Anlage unserer Operationen heute zu den.
größten geschichtlichen Erfolge» geführt habe . Es^
sei eine Tatsache, die von allen allzu leicht vergessen werde , so
stellte der Minister unter anhaltendem Beifall fest, datz es uns
gelungen sei, den Ring zu sprengen , den unsere Feinde 1939'
um uns gelegt hatten . Damals sei unsere Lage eine sehr ge-
fährliche gewesen » und es hätte zeitweilig den Anschein gehabt,t
als ob unsere Gegner die um unseren Hals gelegte Schlinge'
nur noch zuzuziehen brauchten. Die ernste Gefahr sei heute über¬
wunden. Der Gegner stehe weit vor unseren Grenzen.

Der Minister stellte dann in einer Betrachtung der feindlichen
Kriegslage unseren Erfolgen die verfahrene politische und auch!
militärische Situation Englands von heute gegenüber^
Dr . Goebbels erhärtete mit zwirtgenden Argumenten die These
von der ins Wanken geratenen britische:! Kriegszielsetzung , in -^
dem er erklärte, datz England , das damals dem deutschen Volkes
sein Lebensrecht verweigern wollte , nun zusehen müsse , wie diese:
Verweigerung des Lebensrechts für das nationalsozialistische'
Deutschland zu eine : Aeberlagcrung des europäischen Gleich-'

Großer Erjolg deutscher Torpedoslugzeugc
Angriff aus stark gesicherten seindlicheu Geleitzug westlich Algier

DNB Berlin , 2. April . Deutsche Torpedoslugzeruge griffen
in der Nacht zum 1 . April ein unter der algerischen Küste
mit Ostkurs laufendes stark gesichertes feindliches Geleit an.
Es bestand aus Frachtern und Transportern sowie einigen Tan¬
kern. Die Schiffe wurden von einer beträchtlichen Zahl von
Vewachnngsfahrzeugen , vornehmlich Zerstörern geleitet . Deut¬
sche Torpsdoslieger stellten den Eeleitzug in den Gewässern
von Cap Tenes westlich Algier . Bei wolkenlosem Himmel und
unterstützt durch zahlreiche Leuchtbomben griffen die ersten Wel¬
ken unserer Torpcdoflieger aus verschiedenen Höhe» , zum Teil
§im Tiefflug . an . Es setzte sofort sehr heftiges Flakfeuer von
den Bewachungsfahrzeugen , verstärkt durch die auf den Han¬
delsschiffen befindliche Vordflak , ein.

Trotzdem stießen die deutschenFlieger gegen den men aus¬
einandergezogenen und dicht unter der Küste kaufende» Geleit¬
zug vor . Auch feindliche Nachtjäger vermochten unsere Torpedo-
stieger nicht von dem'

.Angriff , abzuhalton . Ein Handelsschiff
von 7000 BRT . sank,s

'
nach - einem Volltreffer , während zwei

große TankerA >ön zusammen 17 MO BRT . so schwere Beschä¬
digungen davontrugen , datz sic brennend liegen blieben . Im
Laufe des etwa"

,AI Minuten dauernden Angriffs wurden dann
weitere acht Transport - und Frachtschiffe mit zusammen rund
ZV000 BRT .Avernichte >rd getroffen oder so schwer beschädigt,
datz ein großer Teil dieser bis in die Wasserlinie mit Kriegs-
Material für , die süditalienische Front beladenem Nachschub-
Schiffe verloren gegangen sein dürste . Außerdem wurde ein mit
ĥoher Geschwindigkeit am Rande des Geleitzuges laufender
Ẑerstörer Lurch einen Torpedotreffer außer Gefecht gesetzt.

gewtchts durch den sowjetischen Bolschewismus führe und wie
England selb

' Geiabr laufe , von diesem Gift infiziert und zer¬
stört zu weru,

Zur mtlttarlichen Lage übergehend , wies der Minister
darauf hin , datz die Ostfronff nur ein Teilgebiet unse¬
rer Eesamtkriegssührung darstelle . Man könne also die Entwick¬
lung im ysten nur gerecht beurteilen im Zusammenhang mit
anderen wichtigen operativen Aufgaben , deren Lösung uns im
Rahmen unseres strategischen Gesamtplanes bevorstünde . Ebenso
ausschlaggebend wie unsere Behauptung im Osten sei, datz, wenn
die Engländer und Amerikaner im Westen einen Invasion s-
versuch unternähmen , sie mit blutigen Köpfen zurückgeschlagen
würden . Darin könne der Schnittpunkt dieses Krieges
liegen . Wenn der Feind in dieser Beziehung sich noch Illusionen
Dingegeben habe, so sei schon das Beispiel von Cassino geeignet,
sthm eine sehr derbe Ernüchterung zu bereiten , und wenn die
Engländer und Amerikaner sich weiter in der Hoffnung schmeichel-
cken , datz unsere Jagdwaffe nicht mehr vorhanden sei, so erlebten
sie llhon jetzt in wachsendem Ilmfange das Gegenteil dieser Illu¬
sion : sie würden zweifellos im Augenblick einer Invasion auf
allen Gebiete » auf deutsche Reserven stoßen, von deren llmfang
sie sich heute offenbar , wenigstens nach ihren Aentzerungen zu
schließen, keine oder nur eine ungenügende Vorstellung machen
könnten . Der Miniiter betonte unter der stürmische» Zustimmung
der Versammelten , datz er der festen lleberzeugung sei , datz, wenn
im Westen die große Entscheidung heranreäfe,
unsere Kriegführung diese Situation souverän meistern werde .'
Mit Riesenschritten trieben wir jetzt in der politischen und mili¬
tärischen Entwicklung des Krieges der großen Krise zu .

'

D̂iese Krise aber habe für « inen politisch geschulten Menscheü
ebensowenig etwas erschreckendes , wie jür einen kundigen Arzv
die Krise im Verlaufe einer Krankheit .

^
Mit der selben Zuversicht und Sclbstsicherheit , die seine übrige:

Ausführungen charakterisieren, wandte sich Dr . Goebbels ,
'

schließend auch der Frage des L u f t k r i e g e s zu . Es sei nicht
bestreiten , so sagte er, daß her feindliche Terror uns schwere.
B̂elastungen ausbürde ' und schmerzhafte Opfer abfordere . Da^aber ändere nichts an der Tatsache, datz wir ihn durchsiehe»
müssen. Selbst der Lustterror sei für uns immer noch er -i
kläglicher als ein Vernichtungsfrieden, wie ihn
unsere Feinde uns zugedacht hätten . 2m übrigen habe die Er»'
Wahrung gelehrt , datz man unter Anspannung aller Kräfte auH
mit den schwierigsten Problemen des Luftkrieges fertig werde»
ffönnc . Selbst unsere Rüstungsproduktion hätten die Angl » !
Amerikaner nicht wesentlich zu stören vermocht.

Diese Ausführungen des Ministers wurden von der Bersamm.
lung mit stärkstem Beifall ausgenommen , der sich fortsetzte, al»
Dr . Goebbels mit Worten höchster Anerkennung der hervor¬
ragenden Haltung der Bevölkerung in den Luftkrieasgebiete«
gedachte.

Abschließend erklärte Dr . Goebbels , datz, wie die Bevölkern » -
Der Reichshauptstadt so auch das ganze deutsche Volk einig sek
An dem Willen , dem feindlichen Terror mannhaft zu trotzen und
Die Belastungen dieses Kampfes durch eine in Bälde
wieder auf uns übergehende Initiative sieg»
Ae ich zu überwinden. Dafür sei nur notwendig , daß wir
Die alten nationalsozialistischen Tugenden bewahrten , nämlich
Tapferkeit , Treue , Zähigkeit und Ausdauer . Wie früher in ent»

'

scheidenden Stunden , so würden wir »ns auch heute nur um s^
fester um den Führer scharen und durch unsere Arbeit und durch
Unseren Einsatz nur um so gläubiger und um so unerschütter¬
licher seinem Werke dienen . Dann werde der sichere Sieg der,
Preis unserer Opfer sei» . " !

»Mürber Incorporated " über der Schweiz
Beweis für dev Terrorcharakter der feindliche« Lvstgavgster

DNB Bern , 1 . April . Amtlich wird mitgeteilt : „Am 1 . April
1944 von vormittags 10.30 llhr an wurden die Kantone Thurgau
und Schaffhausen durch amerikanische Vomberflugzeuge in For¬
mationen bis zu 30 Flugzeugen überflogen . Etwa um 11 Uhr
wurden Bomben über der Stadt Schaffhausen ab¬
geworfen. Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen sind
in der Vahnhofsgebend und der Stadt mehrere Brände aus¬
gebrochen. Der Eisenbahnverkehr ist über alle nach Schaffhaussn
rührenden Linien vorläufig eingestellt.

DNB Bern , 1. April . Ueber den Bombenabwurf aus die
schweizerische Stadt Schaffhauseu erfahre » wir folgende Einzel¬
heiten : Gegen 11 Uhr kreisten über Schafshausen etwa 30 ameri¬
kanische Bombe », die aus der Richtung Frauenfeld heranslogen.
Äuf Len Straßen standen viele Leute , um sich den Vorbeiflug
anzusehen . Plötzlich zeigte ein furchtbarer Krach, datz ein Un¬
glück geschehen war . Zahlreiche Brände wurden festgestellt. So
brannten u. a . das katholische Vereinshaus und auch das Haus
des Polizeikommandos Schaffhausen wurde sehr schwer getroffen.
Der Polizeidirektor , Regierungsrat Dr . Schoch, soll sich unter den
Toten befinden . Drei Polizeileute wurden ebenfalls getötet.
Nach den bisherigen Feststellungen beträgt die Zahl der Toten 22
Eine große Zahl von Leuten wurde verletzt.

Das ferner Tagblatt " meldet : Augeuzeugen , die soeben aus
Schaffhausen eingetroffen sind, berichten , datz die Zahl der Todes¬
opfer auf ISO angestiegen sei. Auf dem Marktplatz in Schafs¬
hausen, in dessen Nähe Las Stadttheater und Las Museum liegen,
fei ebenfalls eine Bombe niedergegangen . Die Zahl der Opfer,
die es hier gab , wo gerade Markt war , ist noch nicht bekannt.
Ganze Gassen standen in Flammen . Andere aus Schaffhausen
eingettosfcne Augenzeugen berichten dem Blatt , daß die Stadt
einen furchtbaren Anblick biete . Es scheine, als ob die ganze
Stadt in Flammen stehe.

In der Schweizer Hauptstadt wird die erregte Bevölkerung
Lurch Extrablätter von dem USA, -Bombenangriff auf Schaff¬
hause» unterrichtet . Der „Bund " meldet in großer Aufmachung
von Le» große » Schäden und zahlreichen Opfern.
Das Blatt berichtet u . a .» Laß auch Las alte Museum mit seinen
reichen Schätzen in Flammen stehe. Die Feuerwehr arbeite noch
immer fieberhaft , und alles , was Hände bat . fei mit Löschen be¬
schäftigt . -

„In der ganzen Schweiz herrscht Schmerz » ud Entrüstung"
DNB Bern , 2 . April . Die schweizerischen Zeitungen stellen in

ihren Sonntagsausgaben fest , daß sich die Zahl der Opfer in
Schaffhauseu noch nicht überblickeu laßt . Nach den letzten Mel¬
dungen werden immer nock Toie und Verletzte aus den Trüm¬
mern geborgen.

„Tribüne de Lausanne ' schreibt: „Es ist das ichwerste Attentat
aus unser neutrales Land seit Beginn des Krieges ." Die „Snisse"
êrklärt : „In der ganzen Schweiz herrscht Schmerz und Ent¬
rüstung . Seit Beginn des Krieges hat die Schweiz noch nie
seinen so blutigen Tag erlebt . Das Wenige , was wir bisher
^oijsen , genügt : Ueber 30 Tote , über 100 Verletzte, Kirchen und
Wohnhäuser zerstört, die Kulturarbeit von mehreren GenerÄ
stionen im Laufe weniger Minuten vernichtet . Es ist eine grau«

jsäme Ironie , daß die Londoner „Times " erst dieser Tage unsere
Neutralität anerkannt hat , und jetzt hat die USA .-Luftwaffe
eine unserer malerischsten Städte zerstört .

"

' DNB Berlin , 2 . April . Die Bomben , die nordamerikauijche
sTerrorbomber am Samstag mittag auf die neutrale Schweiz
warfen , sprechen eine beredte Sprache . Sie legen Zeugnis dar¬
über ab, daß es den Verbrecher» der Murder Incorporated nur
Darauf ankommt, ihrer Mordlust freies Spiel zu lasten . Der An¬
griff auf Schaffhausen ist der klare und eindeutige Beweis
'für den absoluten Terrorcharakter der anglo -ameri-
ikanischen Luftangriffe . Denn selbst der talmudistischen Dialektik
aus der FeinLseite dürfte es nicht gelingen , nachzuweisen oder

!auch nur glaubhaft zu machen, daß sie dort irgendein „mili¬
tärisches Ziel " hätetn angreisen wollen , obwohl man in Eng¬
land und den USA . stets bis zum lleherdruß behauptet , nur
tärisches Ziel " hätte » angreife « wollen , obwohl man in Eng-
von schweizerischen Staatsangehörigen , die die Opfer der Mord¬
slieger wurden , „militärische Ziele "? Oder wagt man zu be,

ichaupten , daß zerstörte Museen in Echajfhausen , das Theater und
die anderen öffentlichen Gebäude , die zahlreichen brennenden
und eingestürzten Bürgerhäuser der friedlichen und arbeitsame«
Stadt hätten für die Kriegführung der Anglo - Amerikaner mili¬
tärische Bedeutung gehabt ? Es gibt eben ganz besonders für die

.Mordgesellen aus den USA . in Europa nichts , was ihnen der
Erhaltung wert erscheint.

Die Schweizer , deren Sympathien in diesem Ringe » durchaus
nicht hundertprozentig auf deutscher Seite stehen, werden aus
diesem Angriff erkennen , daß die ständige Verletzung der schwei¬
zerischen Neutralität sich nicht nur auf das llebersliegen schwei¬
zerischen Gebietes beschränkt, wie man dort geglaubt hatte , son¬
dern daß man auf der Feindseite einfach keine Achtung vor den
Grenzen neutraler Länder hat . Denn bei den angeblich so genau
funktionierenden Zielgeraten , über die die Nordamerikaner stets
prahlen , dürfte ein solcher „Irrtum " nichf Vorkommen. In diesem
Zusamemnhang verdient überha »pt die Tatsache Erwähnung,
datz das erste Opfer englischer Bomben eine dänische Frau ge¬
wesen ist, die am 4 . September 1939, also am zweiten Tage des»
deutsch -englischen Kriegszustandes , von den Engländern in der!
dänischen Stadt Esbjerg gelötet wurde.

Der Terrorangriff a«f Schaffhauseu
DNB Brr «, 2. April . Der „Reuen Züricher Zeitung " wird autz

Schafshausen n , a . berichtet : Die Bombardierung erstreckte st
quer durch die Stadtliuie . Dabei wurde in dem Bezirk um de
Herrenackcr auch einer - er schönsten Teile Schaffbausens seh:
schwer in Mitleidenschaft gezogen . Die Zah ! der Opfer ist er
heblich. Auch ein Mitglied der Kantonregierung , Regierungsra^
Dr. Schoch, befindet sich unter den Toten . Die . ganze Bevölkerung
ist unablässig , bemüht um Vergungs - und Löicharbeiten . Schaff?
Hausen bietet sich als eine Stätte des Grauens und der Ver¬
nichtung . Kurz vor 11 llhr hat die zielsichere Bombardierung

rch drei fremde Geschwader viermotoriger Flugzeuge in weni-
z u Minuten ganze Teile Schaffyauscns i » Brand gesteckt oder
vernichtet.

Ei » » » derer Konvimmdein der „Neuen Züricher Zeniniq " be»
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ritztet : Die BomberstaMn » ätzsote« fitz aus südlicher Rlchv »«> .
Ls handelt sich um zahlreiche Bombenabwürfe über dein Stadt -- ,
gebiet aus der Richtung Flurlingen . Plötzlich mar die ganze
Stadt in dicke, schwarze Wolken gehüllt und von dunkelrote » >
^ euerblitzen durchzuckt, worauf sich die Bomber wieder in nörd¬
licher Richtung entfernte «. Sofort sah man Luftschutzmannschaf-
ten , Feuerwehrautos usw . auf die Stadt zu fahren , in der sehr
diele Wohn - und Geschäftshäuser brannten.

Auf dem Herrenacker , dem große » Platz im Stadtzentrum,
» nd gerade der Markt statt . Etwa 599 Personen mögen auf
tzm Platze gewesen sein . Plötzlich fielen Bomben auf die Ge¬
bäude rings um den Platz . Die Leute flihen Hals über Kopf
in die Häuser und Keller Es mutz als ein Wunder bezeichnet
werden , daß auf dem Platz selbst nur eine einzige Bombe niedsr-
kiel. Dckrch Splitter wurden zahlreiche Menschen verletzt . Das
' Naturhistorische Museum " an diesem Platz stand sofort in Hellen
Flammen . Sehr bald konnten die ersten Toten und Verletzten
geborgen werden . An einer Hausecke wurden durch herabfallende
Gebäudeteile mindestens vier Personen getötet und mehrere
verletzt.

Bern , 2 . April . Das „Berner Tagblatr " meidet : Augenzeugen,
die soeben aus Schasshausen eiugetroffen sind, berichten , daß die
Zahl der Todesopfer auf 150 « »gestiegen sei. Am Fahrkarten¬
schalter des Bahnhofes wurde » 20 Personen getötet . Getroffen
wurde auch der Personenzug in Schasshausen . aus dem acht Per¬
sonen den Tod fanden . Auf dem Marktplatz in Schafshausen , in
besten Nähe das Stadttheater und das Museum liegen , sei eben-
salls eine Bombe niedergegange » . Die Zahl der Opfer , die es
hier gab , wo gerade Markt war . ist noch nicht , bekannt . Weiter
soll auch eine Tuchfabrik getroffen sein . Bomben fielen auch in
ein Villenviertel . Ganze Gasten standen in Flammen

Das Eichenlaub nach dem Heldentod
DNB Führerhaupiguartier , 1 . April . Der Führer verlieh am

LS. März das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiescruen Kre »-
an Hauptmann Georg Eruener, Abteilungskommandeur in

. einem " Panzer -Regiment , als 438 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht . Haupimanu Gruener hat bereits im Oktober 1941
As Oberlleutnant und Kompaniechef als einer der ersten das
damals vom Führer neu gestiftete Deutsche Kreuz in Gold und
einen Monat später für seinen Anteil an der Vernichtungs¬
chlacht östlich Kiew das Ritterkreuz erhalten . Die Abteilung
Kruensner hat in den 6 Wochen vom 19. Januar bis 2g. Fe¬
bruar 281 sowjetische Panzer abgeschosssn . Am 11. Mürz faud
ihr tapferer - Kommandeur den Heldentod . Er wurde 1915 als
Sohn des Kaufmanns Philipp G . in Windhuk - Südwestafrika
reboren. Nach Ablegung der Reifeprüfung an der Luitpsl -»-
Vberrealschnle in München und mehrjähriger Zugehörigkeit z«r
siI . als HI -Führer trat er 1938 in das Panqer -Reliment 1

als Panzerschütze ein und würde 1940 zum Oberleutnant - b«
fördert.

Neve Ritterkreuzträger
DNB Führerhauptquartier , 1 . April . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Hans Kissel,
Kommandeur eines württembergisch - badischen Gre¬
nadierregiments geboren 1897 in Mannheim , als Sohn
des Kaufmanns K . : Hauptmann Herbert Fritz , Kompaniechef
in einem württembergisch -badischen Gebirgsjägerregiment , ge-Doren 1916 in Düsseldorf ; Leutnant d . R . Karl -Heinz Becker,
Kompaniechef in einem württembergisch -badischen Jägerregiment,
geboren in Kassel ( Gau Kurhessen ) als Sohn des Landwirts B .,er ist im Zivilberuf Re ?ck>sbokm7" ?m'^ a'

Der 88V. Nachtjagdsieg ^
: DNB Berlin , 31. März . Eine in den besetzte» Westgebteieu '
Unter Führung von Eichenlaubträger Major Jabs eingesetzte
Nachtjagdgruppe errang vor kurzem ihren 590. Nachtjagd sieg.
Di « Besatzungen der erfolgreichen Gruppe schossen fast aus-
sch ! etzlich viermotorige Terrorbomber ab . An den Abschüssen
sind viele namhafte Nachtjäger beteiligt , denen der Führer
m Anerkennung ihrer große » Leistungen hohe Tapferkeitsaus-
jcichkiuiigen verlieh.

Beiehn --).-. ', . .- - c r . LuzNn » delr »ppe » in Burma ab¬
geschossen . In » Gegensatz zu der Meldung des britischen Kriegs-
Ministeriums , daß Generalmajor Wiugate , der Befehlshaber der
kritischen Luftlandetruppen tv Burma , einem Flugzeugunglück
am 24. März zum Opfer gefallen sei , bekundete ein britischer
Oberleutnant , der kürzlich in japanische Gefangenschaft geriet,
dutz Wingate von den japanische « Truppen abgeschossen worden
ist , als er Luftlandeoperationen leitete.

Tageszeitung Nr . . 8

Die ungarische Regierungserklärung
„In diesem geschichtlichen Kampf müssen alle

DRB Budapest , 2 . April . Die ungarische Regierung verösfsnt-
iichte folgende Regierungserklärung:

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz werden entscheidende
Kämpfe geführt , deren Ausgang das Schicksal Europas und da¬
mit Ungarns auf Jahrhunderte bestimmen wird . Es ist ein
Lebensinteresse der ungarischen Nation, daß die¬
ser Kamps mit der Besiegung des Bolschewismus
ende, weil sonst unser nationales Dasein m äußerste Gefahr ge¬
raten würde.

Dieser tödlichen Gefahr gegenüber kann die ungarische Natron
allein aus eigenen Kräften nicht standhälten , selbst dann nicht,
wenn sie den letzten Tropfen ihrer Kraft in diesem gigantischen
Ringen ausopscrt . Den Bolschewismus niederzuwersen und da¬
mit den endgültigen Untergang von Europa und unserem eigenen
Haupte abzuwenden , ist allein unser mächtiger Verbündeter , der
Führer des Croßdeutschen Reiches , Adolf H i t l e r,

' imstande,
dessen Heer auch im Verlaus der bisherigen fünf Jahre des
Krieges den Beweis erbracht hat , übermenschliche und in dsi
Geschichte niemals gekannte Leistungen vollbringen zu können.

Unser Land steht mit dem 'Großdeutschen Reiche in treuem
Bundes - und hergebracht freundschaftlichem Verhältnis ; mit sei¬
nen heldenmütigen Soldaten aber kämpft es in dem uns auf¬
gezwungenen Schicksalskampf auch heute Schulter an Schulter in
alter Waffenbrüderschaft gegen den gemeinsamen Feind . Der Er¬
folg der gemeinsamen Sache und des gemeinsamen Kampfes er¬
fordert es unbedingt , daß die ungarische Nation an der Seite
ihres Verbündeten mit Anspannung aller Kräfte teil¬
nehme an diesem auch unser Schicksal bestimmenden Kampf apj
Leben und Tod.

Auf Grund einer Vereinbarung, die im Geiste der Un¬
garn und das Eroßdeutsche Reich verbindenden Schicksalsgemein¬
schaft znstandegckommen ist, beteiligen sich deutsche Truppen an
der Verteidigung des Landes , wie dies auch in Finnland und
anderen Ländern der Fall war , damit wir unsere Grenzen.
Europa und die Kulturmenschheit den gemeinsamen Interessen
entsprechend gemeinschaftlich beschirmen . In diesem geschichtlichen
Kampf müssen alle Kräfte des Lanves inobil gemacht werden
auch hinsichtlich der inneren Front . Ueber die Festigkeit und Un-
erschütterlichkeit der inneren Front in diesen kritischen Zeiten
zu wachen , ist nationale Pflicht ersten Ranges , um so mehr , als
leider in den jüngsten Zeiten sich im Inneren auch solche Män¬
ner fanden , wenn auch -nicht in übermäßiger Anzahl , allein mn
kraftvoller Aktivität . das fürchterliche Gewicht und die Niihc s

Erbitterte Abwehrschlacht
Durchbrachsversuche bei Pl ska » grsheitert —

DNB Aus dem Führerhaupiguartier , 1 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Adwehrschlachtim Süden der Ostfront zwi-

Nleu dem unteren ukaini .chen Bug und dem Pruth , südwestlich
Proskurow , bei Stanislau , um Tarrwpsl und im Raum von
Brody dauert in schweren wechsekvollen Kämpfen an . Die Bol¬
schewisten erlitte » erneut hohe Verluste und verloren 38 Panzer
und 2V Geschütze.

2u den Kämpfen haben sich die schlejisch - fächsisch-ostmärkische
384. Infanteriedivision unter Führung des Generalleutnants de
Salengre -Drabbe und die SturmgeschLtzbrigade 278 hervorragend
bewährt . Der Kor . nanbcur eines Grenadierregiments , Oberst
Philippi , zeichnete sich durch besondere Tapferkeit aus . !

Bei und nördlich Kowel scheiterten heftige feindliche An - i
griffe . Gegenangriffs unserer Truppen gewannen trotz zunehmen¬
den feindlichen Widerstandes Boden . Zwischen dem Dnjrpr und
Tschaussy wurden starte örtliche Angriffe der Sowjets ab-
gewehrt , eine Einbrnchsstell « im Gegenangriff nach heftigen !
Kämpfen bereinigt . ^Südlich Pleskau traten die Sowjets .mit starker Panzer - jund Schlachtsliegcrunterstützung zum Angriff an . Ihre Durch - !
bruchsversuche wurden in erbitterten Kämpfe » unter Abschuß von ;18 feindlichen Panzer « vereitelt und örtliche Einbrüche ab - !
geriegelt.

In Italien scheiterten mehrere feindliche Vorstöße gegen
de» Ostteil von Casiino . Stoßtrupps sprengten feindliche Wider-

Krafte des Landes mobil gemacht werden"
der Gefahr nciyk fassen - onitten oder wollten und gerade dis
gegenwärtigen kritischen Zeiten als geeignet erachteten , d :<
innere Widerstandskraft des Landes zu untergraben und dis
seelische Einheit der Nation zu stören . Sie verbreiteren den
Glauben , wir könnten außerhalb des Kampfes bleiben , der a-vh
unsere Zukunst entscheiden wird , ja , cs meldeten sich sogar Be¬
strebungen , die bereits absichtlcch die Abwehrkraste der Rat . >,
zu lähmen trachteten . Mit ihrem Verhalten schwächten sie nicht
nur die Widerstandskraft der Nation , sondern setzten auch den
nationalen Bestand , ja sogar die Ehre des Ungarntums a - z
Spiel . Hätten ihre Bestrebungen Erfolg gehabt , so würde Ns
Nation dem endgültigen Untergang zugedrängt worden sein,
aus dem es kein Auferstehen gibt.

Gegen dieses Verhallen und diese Bestrebungen nimmt d >'s
neue Regierung den Kampf auf . um unter Vernichtung lici
Keime der Zersetzung das Selbstvertrauen der Nation wachzn-
« rhalten , ihre moralischen und materiellen Kräfte zu organisiere,
und die althergebrachten militärischen Tugenden des Ungar -,tums zur Geltung bringen , den Geist des Selbstvcrtciüiguugs-
kampfes auf das höchste Maß zu steigern.

Die Erklärung betont weiter , daß die Regierung die Ordnung,
die Ruhe , den inneren Frieden und alle Vorbedingungen an¬
gespannter Arbeit sichern will . Sie wünscht g erechtesozia s
Verhältnisse zu schassen auf allen Linien des gc :elüchall-
lichen Lebens . Im Geiste harmonhcher nationaler Zu -amim-n.
axbeit will sie sich ' mit den berechtigten wirtschaftlichen m b
soziale » Ansprüchen aller Eesellschaftsschichten und besonders
der den überwiegenden Teil der nationalen Arbeit lmstrnd n
Industrie - und Landarbeitcrschast eingehend beschäftigen . Aus
allen Linien des ungarischen Lebens will sie einen gesund,c.
reinen , ehrlichen und zuversichtlichen Gemeinschaftsgeist
schassen . Die Regierung vertraut sest aus den Erfolg ihrer Kr 't-
anstrengungen und richtet daher an jeden treuen Sohn d i
Nation den Ausruf , sich einmütig zur Rettung und Sichen g
des Landes sowie der Schaffung eines glücklichen Ungarn zu-
sammenzuschließen.

2m Vertrauen auf unsere heldenmütige Houoed und die Opfer¬
bereitschaft der Nation blickt die Regierung mit vollkomme ;r
Ruhe und Entschlossenheit der Zukunft entgegen und glaubt im¬
bedingt an den endgültigen Sieg, der Ungarn eine » sei,
» er großen und glorreichen Vergangenheit würdigen Platz im
neuen Europa sichert

im Süden der Ostfront
Erfolgreiche Gegenangriffe nördlich Kowel

fkmösnester und Eefechtsstände . Munitionslager wurden durch
unsere Artillerie in Brand geschossen.

Einige feindliche Störslugzeuge überflogen in den spate»
Abendstunden des 31 . März Westdeutschland.

Sicherungsfahrzenge der Kriegsmarine wehrten in der ver¬
gangenen Nacht vor Terschelling britische Schnellboot«
angkisfe auf ein deutsches Geleit ab und beschädigten dabei
oo» vier angreifenden Booten drei schwer. Andere Lichemags«
sahrzcuge schossen vor der Sowmemünduug zwei feindliche Schnelle
boote in Brand.

2m Kampf gegen die britisch -nordamrrikauische Nachschubsiottr
versenkten Kriegsmarine und Luftwaffe im Monat März
29 Handelsschiffe mit 158 998 BNT . 31 weitere Schisse mit
173 898 VRT . wurden durch Bomben - und Torpedotresscr be¬
schädigt. Mit dem Untergang vieler dieser Schiffe kann gerechnrt
werden.

An feindlichen Kriegsschiffen wurden 22 Zerstörer
und Celeitjahrzeuge , zwei Unterseeboots und 12 Schnellboot«
versenkt . Vier Zerstörer und 15 Schnellboote wurden zum Teil
so schwer beschädigt , daß mit deren Verlust za rechnen ist.

Deutscher Griff» degewirrn be ^ Stonislau
DNB Aus dem Führerhaupiguartier , 2 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt belannt:
Zwischen dem unteren ukrainischen Bug und dem Dnjestr grif«

fen die Sowjets nordwestlich Beresowk« mit starken 2nsau«

Wo Werter sind , ist Grohkampf
Werserregimentee im Einsatz

Von Oberleutnant Steinbuch
NSK In früher Kindheit machte auf mich ein Bild von der

Ostfront des Ersten Weltkrieges eine » tiesc : , Eindruck : Es stand
ein bärbeißiger Grenadier aus Posten , eing .-hüllt in einen mol¬
ligen Schafspelz , der ihm bis über die Ohren rechte , in Kopf¬
schützer und warme Handschuhe . Wenige Schritte hinter ihm
konnte man den Unterstand erkennen , die Türe war halb ge-
öisnet , und durch den Spalt konnte man schon, wie die Kame¬
raden des Postens in froher Runde sich mit Lesen , Kartenspielen
und Pfeifenrauch den Zeit vertrieben . Die warmen Farben des
Bildes ließen ahnen , welche angenehme Wärme der kleine Ofen
ausstrahlte.

Solche Idylle sind heute kaum noch zu finden . Besonders für
uns Angehörige der Nebeltruppe sind dies Wunschträume . Dis
Werfer -Regimenter sind viel herumgekommen . Wenn so ein
alter Rebler einmal auspackt , dann kann er vom Wolchow so
gut erzählen wie von Taganrog , er war bei Kursk , Worouesch
und Stalingrad , er kennt den Jlmensee und den Ladogasee , den

^
Don , die Wolga und den Dnjepr , es ist keiner der heitzum-

l kämpften Orte in Eowjetäüßland , wo nicht die Werfer ihr ge¬
wichtiges und ausschlaggebendes Wort mitgesprochen haben . Wo
Ruhe ist, ist kein Werser -Regiment . und wo Werfer sind , ist

i Eroßkampf.
i Im Sommer macht das Freude , immer dabei , immer vorn«
! im Brennpunkt zu sein . Einen Straßengraben und eine Stunde' Schlaf findet man überall . Aber im Winter , wenn der Boden

steinhart gefroren ist und der Ostwind den Schnee in feinen
Schleiern über die Rollbahn bläst , dann beginnt für uns eine
harte Zeit . Alle die Möglichkeiten , sich gegen die Kälte zu
schützen, wie Bunkcrbau , Ofensetzen , Linquartieren in Dörfern,
erfordern Zeit und Seßhaftigkeit . Wenn so eine Werfcrabietlung! in einen Abschnitt geworfen wird , dann sind die günstigeni Stellungen längst von Artillerie - »der Jns .uiteriegeschützen be¬
setzt , die ausgebauten Bunker längst bewohnt , die nahe » Dörfer

^ Lberbelegt.
i Darf ich einmal erzählen , wie ein Stellungswechsel im Win-
i ter aussieht ? Die Batterie » stehen wohlgctnznt und eingebautin Stellungen , die Zugmaschinen sind einige Kilometer zurück¬

gebracht , und jeder freut sich darüber , daß -nun endlich — am
dritten Tag in der Stellung — etwas Ruhe einzetreten ist.
Optimisten suchen schon noch dam Rasierzeug und tauen sich mit

der Lötlampe Schnee auf , einer beginnt einen Brief zu schreiben,und alle halten ihre mit Stroh ausgelegten Erdlöcher sür den
Gipfel östlicher Frontkultur . Der Chef aber wiegt ahnungsvoll
sein kummergewohntes Haupt . Er weiß , das ; Nichtschießen fürdie Werfer mit Stellungswechsrl gleichbedeutend ist . Und richtig!Aber nun kann nur noch der Telegrammstil den Ereignissen
folgen : LhefbesprechUng — Stellungswechsel — Vorkommando— Protzen ran — Strippen einziehen — Marschbereitschaft —
Zugmaschine ausgefallen — Abschlsppen — wer kann noch

^
M

Schuß Munition verladen ? — Troß nachfühcen — mit welchem
Fahrzeug können die Verwundeten weggcbrccht werden ? -

Wenn dann die Batterie glücklich aus der Stellung heraus istwenn alle Fahrzeuge tatsächlich rollen , dann beginnt die Frage:Was wird nun?
Hüben Sie schon einmal eine Kolonnenfahrt durch russischenUrwald erlebt , wenn der Weg glattgefreren t 't , die Brücken ein¬

gebrochen sind , die Straßengräben ein Ueberholen unmöglichmachen ? Wenn man sich überlegt hat : Wegestrecke 12 Kilometer
macht soundsoviel Zeit , rechnen wir zur Sicherheit noch 109 v. Hdazu , dann kommt so ein verflixtes kleines Vriickchen und brichiunter der ersten Zugmaschine zusammen . Ein seitliches Umfahrenist unmöglich , und die ganze schöne Zeitbereümung ist über den
Haufen geworfen . Mit klammen Fingern suchen die Kanoniereunter einem Berg von Waffen und Ausrüstung Aexte und Sägenhervor und beginnen Bäume zu fällen . Die Fahrer lassen dieMotoren weiterlarlfen , denn bis so ein ausgokühlter Motor an¬springt , können Stunden vergehen . Der Chef vorne traut sichnicht mehr auf die Uhr zu sehen und berechnet verzweifelt ob ertnit seinem Spritbestand noch ans Ziel kommt . Nun sind dieBalken geschnitten . Dis Nägel und Bauklammern find auf der
ausgefallenen Zugmaschine.

Wie die Brücke mit Gottes Hilfe schließlich fertig ist, bleib!eine Zugmaschine stehen — Spritlsiiung eingefroren . DerSchirr-meister hängt schon über dem Kotslüo
'
el . Da ertönt von hintenein lautes Schreien : „Halt ! Halt !» Eine Zugmaschine ist beim

Ansahren über die BöjÄung abgerujjcht , die betten Wühlen denSchnee auf . Der Feldkoch kommt zum Chef und fragt , ob er nun-- bei einbrechender Dunkelheit — das Mittaosessen ausaeben
«oll , die Nudeln seinen ganz verkocht. Wenn dann noch schließ¬lich , nachdem kein Ersatzfahrer mehr da ist . der Sanitütsuntcr-»ffizier meldet , daß der Fahrer Meier 39 Grad Fieber habeund sofort abgelöst werden müsse, dann pflegt der Chef mit dem
Fluchen schon wieder aufzuhijren.

Aber auch diese Fahrt nimmt einmal ein Ende . Vielleicht

wuroen aus den vorgesehenen 2 Stunden 6, 12 oder 24 , aber
trotzdem . Plötzlich tauchen aus der Finsternis beidersciis des
Weges Hütetn auf , nach

'
Kart «- sind wir am Ziel , irgend so ein

Dorf mit -owno , kowta , tschino oder so . Ganz sicher ist es nicht,denn der Posten aus der Straße weiß es auch nicht , und bei den
sowjetischen Karten ist man Kummer gewohnt . Weitcrsahren
ist bei der Dunkelheit unmöglich , also Absitze»:, Quartiermachen.

Während nun die Mannschaften bibbernd vor Kälte um dis
! Fahrzeuge herumstehen , sich ein Stück Brot in der Tasche ans-tauen und ihren Kunsthonig draufjchmieren (die Hiiisie aufs- Brot , die Hälfte auf den Handschuh ), zieht der Chef mit den

Offizieren los Quartier zu machen.
! ,

Wenn dann die Batterie glücklich untergebracht ist. die Wachen
> eingeteilt . sind, die Verpflegung ausgegebe » , die schadhaften
! kicrhrzeuge nachgesehen sind , werden bereits die Vorbereitungen
> zum Einsatz getroffen . Später kommt das Einfahren in dis
. Stellungen , der Stellungsbau uno das Tarnen . Alles dies istleicht , wenn Boden und Witterung keine Schwierigkeiten machen,

» s Wenn aber der Boden steinhart . gefroren ist, wenn man Krümel-
s chen um Krümelchen der Erde mit der Spitzhacke losschlag -m
! muß , dann ist es eine harte Arbeit . Wenn dann schließlich nach
^

vielen schweren Stunden die Stellung fertig ist , wenn ein
Optimist schon wieder nach dem Rasierzeug greift , einer einen
Brief zu schreiben beginnt , dann — siehe oben — beginnt der
erfahrene Nebclsoldat sich für den nächsten Stellungswechsel
sertigzumachen.

So kämpfen wir im Angriff wie in der Abwehr an allen
Frontabschnitten , und so sind wir stets bereit , die Reihen der
« » stürmenden Bolschewisten mit vernichtendem Feuer zu
empfangen . Wo Ruhe ist, ist kein Werferregiment , und wo
Werfer sind, ist Eroßkampf , im Sommer wie im Winter.

'
BaNditcnstreich bei Lüttich . Bei hetlichtem Tage wurde in

einer der - verkehrsreichsten Straßen Lüttichs em belgisches Post«
l auto von drei mit Revolvern und Maschinenpistolen bewaffneten

Banditen überfallen und einer Summe von 8 Millionen Fran¬
ken beraubi . Zur Durchführung ihres verbrecherischen Anschlages
hatten zwei der Banditen Uniformen von Kontrollbeamten an¬
gelegt ; der dritte trug Zivilkleidung . Die Insassen des Postauto»
fielen auf die Täuschung herein und hielten den Wagen an.
Nach Entwasfung der Gendarmen führten die Banditen da»
Postaut » zu einem abseitigen Platz , wo ein Kraftwagen mit
Helfershelfern zur Uebernahme der 27 Geldsäcke bereitstand.



Schwärzerer L»- gLvzeilung Gr Kr

ttkis- und Panzeriräsie.l an . Sie wurden iu erbitterten Kämpfe»
xach Abschuß von 71 Panzern abgewiefen. Zwischen Dnjestr nnd
Pruth warfen deutsche und rumänische Truppen vorgcdrungene
kindliche Kampfgruppen zurück. Der Versuch des Feindes , durch
iried-rholte starke Angriffe sich den Weg auf Jassy sreizu-
wachen , wurde vereitelt . Feindliche Kräfte , die den Lila-Ab-
Witt zu überschreiten versuchten, wurden im Gegenangrisf
Miickgeschlagen.

SüdwestlichProfkurow und im Raum von Stanisla »
mache» eigene Angrisse Eeländegewinn . Starke seindlichs
Segenangrisfe wurden abgewiesen. Dabei hat sich das Ercnadirr-
rcgiment 501 unter Oberst Vrehler besonders ausgezeichnet. Die
!ap ere BesatzungvonTarnopo l -unter Führung des Ecnera!»
inasors von Sieindors wehrte auch gestern zahlreiche Angrisse ab.

Die VerteidigervonKowel behaupteten die Stadt gegen er¬
neute starke seiudliche Angrisse. Nördlich Kowel scheiterten heftig«
Angrisseder Sowjets.

SüdlichPleskäu griff der Feind , von Panzern und Schlacht«
slicgern unterstützt, weiter an. Ln den beiden letzten Tagen
Murden hier 80 feindliche Panzer abgeschosscn. Die Kamps« dauer»
noch an.

Aus Italien werden, keine besonderen Ereignisse gemeldet.
Deutsche Kampf- und Torpedoflugzeuge griffen im Sergebiet

, »r der nordafrrkanif chen Küste >» der Nacht zum
1. April ein stark gesichertes feindliches Nach .chubgeleit an . Zwei
Frachter mit tPÜOO BNT. wurden versenkt . Zehn weitere Han¬
delsschisse mit 83 WS BRT . sowie ein Zerstörer wurden zum
Teil so schwer getroffen , das; mit dem Verlust mehrerer dieser
Schisse gerechnet werden kann.

Am Mittag des 1. April flog ein nsrdamerikauifcher
Bomberverband unter Jagdschutz nach Snd w e st d e u 1 s ch-
laud ein . Bei meist geschlossener Wolkendecke warf der Feind
,u verschiedenen Stellen wahllos Bomben, dis geringe Schäden

Verluste unter der Brsölksrung verursachten. Ein Teil der
Bomben siel ans schweizer st ches Gebiet. 21 nordamerikanisch«
Flugzeuge , in der Mehrzahl viermotorige Bomber , wurden eb-
zeschosseu.

Störflüge einzelner britischer Flugzeuge richteten sich in der
»ergangenen Nacht gegen West - und Mitteldeutschland . -

Der Kampf um Stanislau
DM Berlin . 1 . April. In den Abendstunden des 30. März

oiisseu sowjetische Panzer, bsgeitet von motorisierter Infanterie,
die Stadt Stanislau von S "-den her an. Gegen Mitter¬
nacht gelang es dabei e nein Te - l der Panzerrudel, mit auf-
gesessener Infanterie in die Stadt einzubrechen, bis zur Stadt¬
mitte vorzudringen und sich in der Nähe des Flugplatzes und
des Bahnhofs festzusetzen. In sofortigem Gegenstoß warfen
Sturmgeschützs und Grenadiere den Feind wieder zurück, ver¬
dichteten im Laufe der Nacht in harten Nahkämpsen 15 von
A eingsbrochonen Panzern und erbeuteten einen weiteren
Kampfwagen . Bere is am Vortag, als deutsche Sturmgeschütz?,
unterstützt von ungarischen- Truppen, den von Osten vordringen-
t>en Feind aufhieltsn , haben die Sowjets bei ihrem geschei¬
tertenZaMenangr 'ff gegen Stanislau neun Panzer, sieben
Wzeschiitze und ein Salvengeschütz verloren.
^ In diesen schweren Abwehrkämpfen standen ungarische Ein¬
heiten , Seite an Seite neben den deutschen Waffenkameraden,
lüio Teile einer ungarischen Division von stärkeren Panzerkräf¬
ten aus der Flanke angegriffen wurden , errichteten sie einen
Sgerrieael . Dort kielten sie auch nach Ausfall ihrer panzer¬

brechenden Waffen die Sow -ets solange auf. b 's die neue Ab-
wehrfrent aulgebant war. Als die Bolschewisten am 31. März
streit Aimriü mit starken Pan 'erkrästen sortieren , bezogen die
Angeln befehlsgemäß neue Stellungen , die sie verteidigten,
bio die bavaiEen Einheiten in Sicherheit waren. Bei diesen
Kämpfen scblrwsn sich abgetchn

' ttene kleinere nnd größere ung-
ari ^ e Einheiten wiederholt durch den Feind zu den eigenen
Stellungen durch . ^

Die Lage in Paläst 'na
Lersualem praktisch im Ausnahmezustand

DNB Stockholm, 1. April. Le näher der kritische Termin in
dn Judenfrage heranrückt, desto schwieriger wird , wie Neuter
ltrs Lgrusalem meldet, die Lage in Palästina . Britische, ara-
bstihs und jüd sche Polizisten patroullierten in der Stadt . Man
stliitze, daß bis jetzt 80 000 Mann unter den Waffen stehen.
De Stadt befinde sich praktisch im Ausnahmezustand . Die Be¬
iden gäben sich keine Mühe , ihre Besorgnisse über die Zu-^ !>t zu verhüllen, da die Passah -Perioden mit den großen
Kmövsrn der jüdischen IN" — - » -, bewaffneten Organisation,

»te 70 000,Mitglieder zählt und die in Len öden Sandgebirgenlm Roten Merr stattfinden , zusammenfällt . Die arabischen Ta-
,eszeitungen „Difas" und „Palästina" haben, wie Reuter Met¬
er meldet , frei herausgesagt , daß die Schuld an den Kewalt-
rkten bei den Luden liegt . Das Ausgehverbot wird strengmrchgeführt,

Anglo -Amerikaner lassen Portugal hungern
Sowjets werden bevorzugt beliefert

DNB Lissabon, 1 . April. Die Verknappung der Lebensmittel in
Portugal nimmt immer greifbarere Formen an . Nachdem das
Rcgierungsorgan vor kurzem die sofortige Brotrationierung fürdas ganze Land gefordert hatte , um das Schlimmste zu vermeiden,
erhob sich in der Nationalversammlung der Abgeordnete Dr.
Ouirino Mealha, um ein Wort für die hungernden Arbeiter der
Provinz Alemtejo einzulegen. Ihnen fehle vor allem das Brot,das für den Arbeiter so wichtig sei wie die Ast uft.

Während in Berichten aus den Provinzen behauptet wird,
daß die Hauptstadt versorgungsmäßig noch bevorzugt werde,
wird das Leben in Lissabon täglich schwieriger. Die Kartoffcl-ration beträgt ein Pfund je Kops und Woche, wird aber in
vielen Fällen nicht ausgeliefert . Hülsensrüchte sind vollständig
vom Markt verschwunden. Man hatte allgemein angenommen»
daß England die im Oktober 1913 bei Abtretung der Azoren-
Stützpunkte gegebenen Versprechungen über die Versorgung Por¬

tugals einyalten werde. Die Getreidelieserungen der Alliiertes
sind jedoch hinter allen Bedürfnissen weit zurückgeblieben. Hier
vorliegende Informationen besagen , daß Portugal hinter den
Anforderungen der Sowjetunion zurückstehen muß. Die Moskauer
Negierung habe in Washington und London wissen lassen , daß
ihr bis zur neuen Ernte mindestens acht Millionen Tonnen Ge¬
treide geliefert werden müßten , wenn ein Zusammenbruch der
sowjetischen Ernährungswirtschaft vermieden werden solle . Für
Portugal stehe daher weder Weizen noch Schiffsraum zur Ver¬
fügung , da die Anglo -Amerikaner den Bedürfnissen der Sowjets
den Vorrang geben müßten.

LL -Sturmbrigade Wallonie« in der Heimat . Die Lj - Sturm-!
brigade Wallonien, die an der Durchbruchsschlacht von Tscherkisiy!
hervorragend beteiligt war, ist am Samstag auf SonderurlnuS
in der Heimat eingetrosfen. Am Samstag trafen die Tscherkassy-l
Kämpfer , an der Spitze ihr Kommandeur . Ritterkreuzträger
LL -Sturmbannführer Leon Degrelle, in Charleroi ein und zogeiU
völlig motorisiert , in parademäßigem Aufmarsch durch die Hauptl
straßen der Stadt . Lj - Obergruppenfüh ^er und Kommandierende«
General eines LL-Panzerkorps Sepp Dietrich und andere hoh«
militärische Vertreter nahmen die Parade ab . Ln den späten
Nachmittagsstunden trafen die ^wallonischen LL- Männer in
Brüssel ein . Der Durchmarsch durch die Hauptstraßen der Stadt)
der etwa zwei Stunden dauerte , gestaltete sich zu einem wahre»
Triumph für die tapferen wallonischen Soldaten. j

Der große Erfolg
DNB Berlin, 1 . April. Abschließenden Meldungen zufolge

hat sich die Zahl der in der Nacht auf 31. März bei Z .rfchta-
gung eines Terrorangrisfs gegen Nürnberg von Luft¬
verteidigungskräften erzielten Abschüsse au-f 131 erhöht.
Ferner wurden acht viermotorige Bomber schwer beschä¬deren Absturz jedoch nicht einwandfrei festgestellt wer¬
den konnte. An diesem Erfolg ist auch die Nürnberger Flak¬artillerie beteiligt , die eine Anzahl Terrorflugzcuge im unmit¬
telbaren Weichbild der Stadt durch dtchtes Sperrfeuer ab-
drängte oder vernichtete. Der dramatische Rückflug zeigte über
der Eifel einen weiteren Höhepunkt dieser gigantischen
Luftschlacht . Starke Nachtjagd-kräfte fielen dem ungeordnet zu-
rückflutsnden Bomberstrom in die Flanke und vernichteten
eine bedeutende Zahl der stark abgekämpften Tcrrorflugzeuge.Bei diesem Angriff unserer Nachtjäger wurden auch viele bri¬
tische Bomber beschädigt , sodaß sie bei der Landung oder beim
Rückflug bei der über Cüdengland vorherrschenden Schlechtwet¬
terlage verloren gegangen sein dürften.Es kam schon auf dem Anflug der Briten zu äußerst harten
Luftgefechten, in Lenen zahlreiche Bomber abgeschossen oder
schwer getroffen zum Ausscheide » aus der Formation gezwungenwurden . Die Kämpfe am nächtlichen Himmel zogen sich un-
uiiunterbroche>n von der Kanalküste bis in dm Raum von Nürn¬
berg hin , wobei die Tcrrorverbände außerdem an bestimmten
Punkten auch von schnellen und besonder wendigen Jagdflug¬
zeugen inmitten schweren Flakfcuers konzentrisch angegriffenwurom. Am das Angriffsziel seines Hauptkampfverbandes so
lange wie- möglich zu verbergen , unternahmen die Briten gleich¬
zeitig mit schacheren schnellen FlugzeuggruppenTäuschungs¬manöver im nördlichen Reichsgebiet und in Mitteldeutsch¬land , die jedoch bald als Ablenkungsangr '

ffe erkannt und ent¬
sprechend gewertet wurden . So hatte die Führung unserer
Luftverteidigung die Möglichkeit, die NachtjagLoerbände auf den
Anflug - und Rückflugsstrecke straff zusammenzufassen und den
britischen Bombern mit einer bis dabin nicht gekannten Wucht
entgsgenzutreten . Die blut 'gsn Verluste der Briten dürften bei
dies -m Unternehmen mindestens 9"0 Mann betragen.Mit diesem neuen großen Schlag der deutschen Luftverteidi¬
gung gegen die anqlo-amerikanichen Terrorbombsr schließt eine
für die deutsche Luftverteidigung sehr erfreuliche Monatsbilanz.Insgesamt wurden im März bei 18 feindlichen Tages - und
8 Nachtangriffen über 1000 Feindflugzeuge über dem Reichs¬
gebiet und den besetzten Mestgebieten abgeschosten . Der F - ,

' nd
verlor also allein über diesen Gebieten weit über 7000 Manu
wertvollen fliegenden Personals. Wenn man dazu noch die so¬
genannten stillen Verluste rechnet , die Ausfälle also, die bei
dem Rückflug über See und bei der Landung ans dem br ' ti-
schen Boden noch erfabrunasgemäß in beträchtlicher Hö^e ent¬
stehen . kann man die Feststellung machen , daß die deutsche Luft¬
verteidigung in harten, aber erfolgreichen Einsätzen den Luft-

unserer Nachtjäger
krieg in Deutschland auch in diesem Monat wieder e- ^ lgreich

^ Krrcgsverrchrer Hans Wamper zieht in einem PK .-Ber>cht dl»
Folgerungen ans der Vernichtung von 112 viermotorigen Vom»bern über Berlin mrd von 131 Bombern beim Angriff ausNürnberg und schreibt u . a . :

Ein Lustgefchwader besteht aus drei Gruppen mit je 27 Flug¬
zeugen . Mit der Vernichtung von 216 Bombern verlor -der
Gegner in zwei Nächten p-raktisch gesehen drei Geschwader , oderpenn Gruppen . Bei einer feldflugmäßigen Belegung von 27 Flug-
öeugen, . gleich eine Gruppe , wurden durch die Vernichtung von.214 Flugzeugen neun Feldflugplätze ihres Flugzcugparkes ent¬
blößt . Theoretisch gesehen warteten demnach auf neun Fcldflug.
Plätzen dis Warte , Techniker und das sonstige umfangreiche Flug-
platzpersonal vergeblich auf die Rückkehr oer Flugzeuge und Be¬
satzungen . Neben dem überaus hohen materiellen Verlust istder personelle für den Feind weitaus empfindlicher und proble¬
matischer. Bei einer Besatzung von sieben Mann je Bombe,
kehrten von zwei Terrorangrissen 216 mal 7 — 1722 Mann nichtmehr zurück. Auch hier dis „stillen" Verluste nicht dingercchnet,Ihre Veiten , Unterkünfte , ihre Stühle und Tische in den Auf¬enthaltsräumen blieben teer . Vergeblich warteten die Käme-raden , ihre Angehörigen auf die Rückkehr . 1722' Mann flie¬
gerischen Personals, von denen 880 mindestens eine zweijährig,
intensive und kostspielige Ausbildung und 732 Mann mindesten,eine einjährige erhalten haben , gingen dem Feind verloren und
müssen ersetzt werden. Zu einem Flugzeug gehören nun ebeneinmal als wichtigstes der Flugzeugführer , der Beobachter, de,
Funker , der Motorenwart und die Vordschützen , ohne die es
nicht geht. Allein von dieser Warte aus gesehen , ist der per¬sonelle Verlust ein gewaltiger und nicht leicht , wettzumachende«
Aderlaß der britischen Luitwasse.Bei einer Bestückung von acht Maschinengewehren und zweiKanonen je Bomber verlor der Feind bei 216 Bombern 196L
Maschinengewehre und 182 Kanonen einschließlich der stets reich¬
lich mitgeführten Munition. Mit den 981 hochentwickelten wert¬
vollsten Flugmotoren wurde eine Kraftleistung von 5000 PS j,
Flugzeug ausgeschaltet.

Zum Van eines viermotorigen Eroßbombers , der ein Eigen¬
gewicht von 80 Tonnen besitzt, werden etwa 300 000 Arbeits¬
stunden benötigt , dies ergibt bei 214 Bombern 73 200 000 Ar¬
beitsstunden . Der Abschuß von 246 Bombern stellt den Verlustder Jahresproduktion eines Erotzwerkes mit 30 000 Arbeiterndar. Nicht berücksichtigt bei den vorstehenden Zahlenangaben sinddie „stillen" Verluste, die die vorstehenden Zahlen noch bedeutend
erhöhen würden . So schmerzlich auch das über viele Volks,
genossen durch den brutalen Terrör hereingebrochene Leid ist , so
erfüllen uns die beiden Erfolgsmcldunoen der letzten Tage mit
innerer Genugtuung . Die „zerschlagene " deutsche Abwehr schlug
zu und entlarvte durch die Tat die von der Feindseite . aus-
gestreute Zwecklüoe.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

8. Fortsetzung . (Nachdruckverboten .)
Dann, als sie ihre Selbstbeherrschung wiedergewonnen

i» haben glaubte , ging sie mit freilich noch zitternden
Knien , aber äußerlich ruhig in das Wohnzimmer zurück.

Zu ibrer Erleichterung sah sie, - daß nur noch Holm am
Tisch saß.

„Nun ?" fragte er gedehnt und sah Andrea erwartungs¬
voll an.

..Nur ein Kunde"
, begann Andrea unsicher , um gleich

darauf , trotz seiner forschenden Blicke, tapfer fortzufahren,
«oder richtiger gesagt — ein Bekannter , der sich einen
üblen Scherz erlaubt hat .

"
«Etwas Ähnliches dachte ich mir bereits "

, antwortete
Ho ' m ruhig.

Er hat also alles gehört und gesehen , schoß es Andrea
blitzschnell durch den Sinn und ließ sie wider ihren Willen
onöten. Holm deutete ihr Erröten falsch und sagte zö¬
gernd : „Vielleicht möchten Sie den heutigen Nachmittag
gern mit diesem Bekannten verbringen ? Nach Freiburg
können wir auch ein anderes Mal fahren . Also bitte , ver¬
fügen Sie über Ihre Zeit . Fräulein Rott . Auf Wieder¬
sehen st-

Er machte ihr eine knappe Verbeugung und ging dann
so eilig aus dem Zimmer , daß Andrea gar nicht dazu kam,
GM zu erklären, daß sie dem Bekannten ja gar keine Zu¬
sage gegeben habe, daß sie ebenso gern mit ihm, Holm,wie verabredet sahren würde . . .Sie fühlte, daß etwas kaum Eutzumachendes geschehenGar , das sie aber nicht einmal zu benennen wußte.Andrea ließ sich auf einen Stuhl fallen und sah nichtGehr das Sonnenlicht , das so freundlich auf den festlich ge¬deckten und schon verlassenen Tisch schien — sie sah nur die«chatten der großen Kastanienbäume , die sie trotz des
grüngoldenen Schimmers, den sie ins Zimmer zauberten,

dunkel und bedrückend dünkten. Ihre Blicke gingen suchend
durch - das Zimmer , aus die Straße hinaus bis dort , wo
ein silbergrauer Sportwagen , Marke Mercedes , leer da¬
stand und wartete . Und die Minuten , eins Viertelstunde
sogar verrann und wieder Minute aus Minute . . . Was
will ich? Was weiß ich? Sie grübelte , sann , sie trotzte
und litt und schrak zusammen, als mit tiefem Gongschlag
die grcße Uhr eine vergangene halbe Stunde ankündete.

Und aufbkickend, sah sie gerade noch , wie der siU ' ^ c.ue
Wagen in derselben Sekunde davonfuhr . . .

4 . Kapitel
Andrea hörte wie Holm seinem Spitz pfiff ; dann schlug

die Haustür zu und eine seltsam tiefe, fast unheimliche
Stille teilte sich dem ganzen, von Len Menschen verlassenen
Hause mit.

Ohne jede innere Freudigkeit , und plötzlich müde ge¬
worden , ging Andrea . nach oben in ihr Zimmer . Was sollte
sie nun mit dem langen vor ihr liegenden Nachmittag
anfangen ? Alles in ihr wehrte sich dagegen, sich den un¬
frohen Gedanken zu überlaßen , aber was konnte sie schon
beginnen?

Ein paar Briefe schreiben , war alles , was ihr einfiel,
besonders Marlies , die ihr regelmäßig zweimal in der
Woche schrieb, schuldete sie einen Brief . Aber es fehlte ihr
auch hierzu die rechte Stimmung , nnd es vergrößerte ihren
Unmut , daß sie selbst einen Teil Schuld an der Ode dieses
Nachmittags trug.

Hätte sie doch «Dieters Überfall leichten Herzens hinge-
nommen und wäre sie doch mit ihm gefahren ! Was hatte
sie denn so in Zorn gebracht ? Sie kannte ihn und seine
wechselnden herrischen Launen , das Unberechenbare seines
Charakters und hatte ihn doch bis vor kurzem - geliebt -
hatte ihn einfach lieben müssen , weil dieser Uberschuß an
Lebenskraft , das Strahlende seines Wesens etwas gerade¬
zu Hinreißendes besaß und einen Zauber bildete, dem sie
immer wieder unterlag . . .

Wie herrlich wäre es gewesen , an diesem wonnig schönen
Nachmittag und an seiner Seite in die herrliche Eotteswelt
hinauszufahren!

Nein — sie konnte ihm nicht länger zürnen , und ruhiger
-. geworden vernahm sie in ihrem Innern eine feine
Stimme , die ihr zuraunte : Sein Vorschlag an sich war gut
gemeint, er wollte dir eine Freude machen , aber nicht ver¬
letzen. Und du zürntest ihm auch erst von dem Augenblicks
an , als er versuchte , Eberhard Holm vor dir lächerlich zu
machen und"

hrrabzusetzen.
Aber das ist mir im Grunde doch ganz gleichgültig —

denn was bedeutet mir Holm schließlich? Als Mann gewiß
! nichts , er ist mein Brotherr , ein ruhiger und rechtlich
?denkender Mensch , in dessen Hause es sich gut lebt.
I Und meinetwegen, so dachte sie mit leisem Spott , kann
!er sich jetzt, anstatt mit mir , auf seinem Sonntagsspazier-
. gang lm Geists mit seiner verstorbenen M'-üter unter¬
halten , kann heimgskchrt wieder zwischen seinen hochstäm¬
migen Rosen lustwandeln und die verträumten Jmmen ^ee-
Lieder spielen — mit all dem habe ich nichts zu schassen.

Sie stand immer noch unschlüssig auf ihrem kleinen Bal¬
kon und sah , wie Marie im schlichten, aber blitzsauberen
Sonntagskleid zufrieden aus den zum Garten führenden
Stufen saß und eifrig in bebilderten Zeitschriften las.

Nein , dachte Andrea , mag sie sich in dieser Anspruchs¬
losigkeit auch glücklich fühlen — mir kann das nicht ge¬
nügen ! Ich bin jung , ich stelle andere Ansprüche an das
Leben , als Tag für Tag im engen häuslichen Kreise meine
Pflichten getreulich zu erfüllen und mich des Sonntags mit
ein , zwei Ruhestunden zu begnügen . . .

Sie faßte einen raschen Entschluß und trat ins Zimmer
zurück - denn sie fühlte sich gegen ihren Willen in dieses
anspruchslose Idyll hincingezogsn. Sie würde einen schönen
Spaziergang machen ; das würde sie schon auf andere Ge¬
danken bringen.

Nasch warf Andrea einen kurzen prüfenden Blick in den
Spiegel : Sie konnte gehen , wie sie war . Das war ange¬
nehm , daß man in Schwarzwaldach zum Ausgehen nicht
einmal einen Hut , geschweige denn Handschuhe und all den
anderen modischen, in der Großstadt unerlüßlick 'sn Ballast

Ibrauchte.
1 Fortsetzung folgt.
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Aus Stadt , vnd Laad Fahrt ins Lazarett
Alrea ^ eiz , 3 . April tili 4

Aas dem Wege zur einheitlichen europäischen Zeit
Gleichzeitig mit der Einführung der Sommerzeit in Deutsch¬

land in der vergangenen Nacht wird die Sommerzeit auch im
größten Teil Europas die maßgebende Zeit werden . Sie wird
sowohl in Belgien , den Niederlanden und im gesamten Frank¬
reich wie in Dänemark , Norwegen , Finnland , Italien und im
gesamten Südosten gelten . In Spanien wird sie Mitte April
«ingesührt . Außerhalb der einheitlichen europäischen Zeit blei¬
ben in Europa nur Schweden und die Schweiz mit der um eine
Stunde späteren mitteleuropäischen Normalzeit sowie Portugal
mit der um zwei Stunden späteren westeuropäischen Zeit.

Wandlung am Sternenhimmel
- Die prachtvollen winterlichen Sternbilder verblassen

Im April vollzieht sich am Sternenhimmel eine große Wand¬

lung . Die prachtvollen Sternbilder , die den winterlichen Fix-
Lernhimmel beherrscht haben . Pnd jetzt nur noch kurze Zeit in

jder Abenddämmerung am südwestlichen Himmel zu sehen und
tauchen dann der Reihe nach am Horizont unter . So sieht man
Mitte des Monats bei Eintritt voller Dunkelheit noch tief im
Südwesten die Sterne des Orion und den Sirius flimmern;
etwas westlicher findet man den Stier . 2n kurzer Zeit gehen
Hann all diese Sterne unter.

Auch die in der Nähe stehenden Planeten Mars und Sa¬
turn find nur noch kurze Zeit sichtbar; beide haben in den
letzten Wochen erheblich an Heiligtest verloren und sind jetzt
picht mehr wesentlich Heller als der in der Nähe stehende Alde¬
baran . Noch im Südumsten sind die Zwillinge zu rinden, die
»och eine ganze Zeit über dem Horizont verweilen werden.
Km Süden steht der Löwe : in seiner Nähe der strahlend Helle
Manet Jupiter als hellster Stern am ganzen H mmel ; ihm
gegenüber wirkt der Hauptstern des Löwen . Den.eb , geradezu
Unscheinbar . In den tieferen Partien des Südhimmels ist kein
hellerer Stern mehr zu finden . Hoch im Osten steht der große
Bär oder Himmelswagen ; verfolgt man die Krümmung seiner
jveichsel, dann trifft man ans den rötlich strahlenden Arktur
Im Bootes . Tief im Norden findet man die Bilder Cepheus,
löeyer und Schwan auf.
, Alle diese Bilder sind im Bereich von außerordentlich ein¬
drucksvollen Milchstraßenwolken gelegen , die aber in den Abend - ,
stunden infolge der tieferen Stellung über dem Horizont nicht
»ui Geltung kommen ; erst in der zweiten Nockthälste entfalten
ste ihre Pracht.

In der ersten Aprilhälfte erlangt der so schwer sichtbare
Manet Merkur günstige Veobachtungsbedingungen , etwa

Stunden lang nach Sonnenuntergang strahlt er in diesen
Nächten am westlichen Himmel . Dagegen ist Venus nur noch

anz kurze Zeit in der Morgendämmerung zu sehen und ver¬
schwindet bald völlig in den Sonnenstrahlen . Der Mond
scheint im ersten Monatsdrittel am Abendhimmel , erreicht am
st. den Vollmond , am 16. das letzte Viertel , worauf dann am
22. der Neumond und am 30. das eilte Viertel solat.

WjMzKTW » " Wochendienstplan der Hitlerjugend
s ' Gef . 2/401 (Nachr) : Der Führerzug der Gefolgschaft tritt am

Montag , den 3 . 4 .. um 20 .15 Uhr am HI .- Heim an . F . v . D . :

Hauptscharführer Günther Kirgis . Am Mittwoch , den 5 . 4. tritt
die Schar l um 20 Uhl am HI .-Heim an . F . o . D . : M . Kalmbach.
Die Schar II tritt ebenfalls um 20 Uhr auf dem Marktplatz an.
F . o . D . : F . Hammer . Alle Wehrsportabzeichenbewerbec liefern
am Montag , den 3 . 4 . ihre SA -Mäntcl und sonstige Gegenstände,
die Eigentum der SA . sind , um 20 Uhr im Geschäftszimmer der SA.

(Grüner Baum ) ab . Tadellos reinigen und cot . flicken ! Ln her
Gefolgschaft 2/401 wurden ernannt : zum HauptscharsUhrer , Günther
Kirgis . zum Scharführer Gerhard Schmidt , zum Scharführer
z. b . D . Kurt Richter und zum Kameradschastssührec M . Kalmbach.

Dienstnachrichten . Versetzt wurden : Zollamtmann Stotz vei dem
Hauptzollamt Jonas in Hamburg an das Hauptzollamt Heil-
vronn ; Bezirksnotar Georg Amos in Eiengen (Brenz ) , z . Zt . im
'Kriegswehrdienst und Teilnehmer des ersten Weltkriegs , an das
Bezirksnotariat Korntal . 2n den Ruhestand verseht wurden:
Oberregierungsrat Talmon -Groß bei dem Oberfinanzpräsidenten
Württemberg , auf seinen Antrag , und -Oberregierungsrat Elben
hei der Wasserstraßendirektion Stuttgart auf seinen Antraa.

Nagold .ssSeit 25 Jahren Ber . Lieder - und Sän¬

gerkranz .) Der „ Liederkranz Nagold " hielt dieser Tage seine
101 . Jahresversammlung ab . In derselben wurde festgelegt , daß
n ch siegreich beendetem Kriege tn größerem Rahmen das hundert¬
jährige Bestehen gefeiert werden soll . Der Verein besieht in Wirk¬

lichkeit schon mehr als 100 Jahre.
* Stuttgart . (Toüessall . i Aus dem Pragfriedhos wurde die

Alter von erst 4V Jahren unerwartet verstorbene Dichterin
H. F . Anders (Hildegunde Fritzi Hechtel) in einer vom Reichs¬
propagandaamt Württemberg gestalteten Trauerfeier feuerbe
stattet . Reichskultursenator Gerhard Schumann würdigte na
mens der deutschen Dichter und im Auftrag der Reichsschrif
kumskammer das Lebenswerk vor Dichterin . Schon ihr erster
großer Roman ,. Verwandler der Weit " sei eine hervorragende
epische Leistung gewesen uns habe die Augen der literarischen
Welt auf die dichterische Kraft dieser jungen Schriftstellerin
gelenkt . Einen weiteren künstlerischen Fortschritt habe sodann
d ' e Tragödie „Das Petersburger Eastmahl " au den Tag ge¬
legt , dessen Uraufführung die Dichterin nicht mehr erleben
tonnte . Pg . Dammann hielt im Namen oer Parreikanzlei die
Trauerrede Er hob die leuchtende Klarheit der inneren Hal¬
tung hervor , die allen Werken dieser Frau das Gepräge gege¬
ben habe . Der Glaube an ihr Volk und dessen große Zukunft
sei die unerschütterliche Ueberzeugung und oer Leitstern für
die schöpferische Arbeit der Dichterin gewesen . Es wurden Kränze
niedergelegt im Aufträge van Neichsminister Dr . Goebbels,
Reichsleiter Bormann , Gauleiter Reichsstatthalier Murr,
Obergruppenführer und General der Waffen - ^ Berger , Gau-
propagandaleiter Lanoesku ! urwalter Mauer . Kreislciter Fi¬
scher , Oberbürgermeister T, . Zlröün , ees , wiirtt . Kultministcr - ,
der Reichsschrifttu -mskanimer u , a m.

Stuttgart . (S ä u g l i n c>s he i l n ä r te Berg . ) J »> Rahmen
einer Feier wurde die Säuglings - und Kieü -kinderheitstätte
Stuttgart - Berg am Samstag in die Verwaltung der Stadt
Stuttgart übernommen . Gleich - eitig winde die Schwesternschule
des Heims dem RS .-Reich - buno deutscher Schwestern cingeglic-
dert . Die im Jahre 1907 von Chefarzt Dr . Camerer gegründete
Heilstätte dient seit ihrem Bestehen in vorbildlicher Weise der
Aufnahme kranker und pflegebedürftiger Kinder und zugleich der
Ausbildung von Schwesternschülerinnen zu geprüften SLuqüngs-

Kleinkinderschwestern . Rechtsrat Mayer vollzog hieraus im
Auftrag von Oberbürgermeister Dr . Strölin die Uebernahme
der Heilstätte , die nun von der Stadtverwaltung geführt wird.

nsg Reutlingen . (SO Zentner Vettfedern .) Auch die
inailen des Kreises Reutlingen haben sich bei der befohlenen

( PK .) Ein paar Kameraden kommen mu gzeuvaynen uno
tragen nach dem Kampf um ein Dorf am Ranoe der Pripjet-
sümpse die Verwundeten in die Panjehütte , vor der eine weiße
Flagge mit rotem Kreuz weht . Kerzenlicht flackert auf . Vor
allem der bewußtlose Grenadier ' K . braucht ärztliche Hilse . Da

ist der dürftig erhellte Razim , in jedem Lufthauch und unter
jeder Bewegung flackert das Kerzenlicht . Ein paar Stähle stehen
herum , eine Bank , ein Tisch , ein aus Brettern zusammengeschla-
genes Regal , ein paar grau gestrichene Kisten mit rotem Kreuz,
im Kasten griffbereit das ärztliche Besteck. Es riecht nach Kar¬
bol und Jod , und die Verwundeten hocken und stehen herum
und warten darauf , daß ihnen geholfen wird/

Dann ist es soweit . Jeder hat seinen ersten Verband , die
Tetanusspritze , den Begleitzettel , der als Ausweis die Perso¬
nalien , Art der Verwundung und die ersten Maßircchmen ent¬
hält . Der ' Krankentransport rollt aus dem Dorf he.raus . Viele
Fahrzeuge poltern ihm entgegen , ganze Kolonnen rütteln heran,
manchmal gibt es Stockungen . Der Wagen mit dem Roten

Kreuz hat überall Vorfahrtsrecht und auch der Fahrer mit
dem schwersten Lastenbüssing fährt so dicht als nur möglich
an den Straßenrand heran , um die verwundeten Kameraden
durchzulassen.

Das Rote Kreuz im weißen Felde flappt im Winde . Ver¬
wundete werden auf Tragen herausgebracht . Andere sitzen in
den Fluren . Der schwerverwundete Grenadier K . liegt schon
auf dem Operationstisch . Der Oberarzt erkennt sofort , daß
hier eine Operation mit besonderem Gerät vorgenommen wer¬
den muß . In einer halben Stunde startet die nächste Sanitäts-
Ju . Der Wagen fährt fünf Schwerverwundete zum Rollfeld
dicht neben die Maschine . Die Tragen werden herausgehoben
und in der Maschine fcstgemacht . Dann brummen die Motoren
tiefer , rasend schnell drehen sich die Propeller , gleitet die Ma¬

schine hinter einer dichten Schneewolke rasch davon.
Eine endlose Reihe Krankenkrastwagen rollt vom Haupt¬

verbandsplatz der Division zum Bahnhof . Da steht der behelfs¬

mäßige Lazarettzug 112 mit etwa dreißig Eüterwaaen bereit
Das ist kein vornehmer D -Zug mit Lieaywa ->en , Küchenwaeen
Operatiousmöglichkeit , sondern ein schl

' chter Gitterung mit Wa¬
gen . die gestern noch Munition , Verpflegung , Gerät zur Front
schafften . Aber die Wagen sind sauber gefe -tt , reines Stroh z«.
deckt den Boden , ein Stoß wärmender Decken liegt bereit
neben dem kleinen Oefchen liegt gespaltenes Holz , an der Tür
stehen Kannen , Schüsseln , Eimer . Die Krankenkraftwagen fah¬
ren bis dicht an den Zug , de ' Fahrer packen ?u , einer hilft dem
anderen , humpelnd und manckmal ein bißchen stöhnend aber
dann sind sie doch alle untcrgebracht.

Ein in die Heimat auf Urlaub fabrender Kamerad hat in
jedem Wagen bas Amt des Betreuer übernommen , in unserem
Wagen sorgt ein älterer , biederer und rührend besorgter Olden¬
burger für uns . Die Dunkelheit ist hereinoebrocken . eine Kerze
flackert auß Dann ist es lange Ze ' t ganz still Nachts hält der
Zug oft . Dann rollt er wieder eine Strecke . Links »nd rechts
breiten sich die Sümpfe und das undurchdringliche Walimebiet.
UiGer Atem geht in - inander , da sind die Träume , die K ->mvs
und Wirrnis herambeschwören Grau und kalt kommt der Tag.
Ein Artt oebt von Waoen zu Waaen , fragt nach Fieberkranken
und nach Beschwerden . Draußen sind wieder Krankenkrastwagen
voroefabren und laden Verwundete aus , deren Weitertransport
nicht ratsam ist.

Kegen Mittag sind mir am Ziel . Die schmor Verwundeten
werden sofort in die Lazarette einaeteilt . Die leichter Ver¬
wundeten passieren o >t eine Entlausungsanstalt Als das warme
Wasser über die Leib - r strömt , aebt eine große Freude durch
den Raum : Brauie . Seife . Sauberkeit , rv ' e lanoe muß sie der
Soldat entbehren . 2n den Lazaretten ist dann olles no >A »reitet,
es gibt keine unnötigen Auieu ^balte , kein Wai -tou u»d Frieren.
Hier sind Steinbäuser . Hobe Räume . Helles L ' -bt . Operations-
gerät , Medikamente . Spezialisten , Aertte und Nfleaenerional.

Kriegsberichter Justus Ehrhardt.

!
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B . ttseüernsammlung mit Vorbild ' her Einsatzfreudigkeit zur Ver¬
tilgung gestellt . Ihr Bemühen hat sich reich gelohnt , denn ins-
zc amt wurden im Kreis SO Zentner Bettfedern zusammcn-
acrraaen.

-- - ) ^ " veszaij .) 2n Tübingen ist Professor DrRe nhold Stahlecker , der viele Jahre lang am Tübinger Eymna,rum wirrte , im hohen Alter von 83 Jahren aestorben.
Friedrichshafen . (Im 97 . Lebensjahr gestorben .) 2 »,

hohen Ereisenaltcr von 96 Jahren ist die Kaufmannswitwe
omte Franke , die älteste Einwohnerin Friedrichshafens , gsstor-
, 5" ' As kurz vor ihrem Tode erfreute sich die Greisin die aus
Marktdorf stammte und ihren Lebensabend bei ihrer Tochter
-erbrachte , noch guter Rüstigkeit.

Aus dem Gerrchtssaar
Kricgswirtschaftsverbrechen , Unterschlagung und Untreue

Heilbronn . Vor dem in Heilbronn tagenden Sondergericht
Stuttgart hatte sich der in Heilbronn wohnhafte verheiratete
Reinhold Krieg wegen Kriegswirtschchtsverbrechens . Urkunden¬
fälschung , Unterschlagung und Untreue zu verantworten . Der An¬
geklagte , der sonst einen guten Leumund besitzt, hatte als Meister
die Aufsicht über die Lehrlinge seines Betriebes zu führen , sie
auszubilden und die Langarbeiterzulagen an sie zu verteilen.
In der Zeit von Juli 1943 bis Januar 1944 hat er in etwa
SO Fällen die Znlagekarten sür sich behalten , mit den Namen
der Lehrlinge quirtiert und die in Frage kommenden Mengen
an Fieischwaren , Fleisch und Brot für sich verbraucht . Der ge¬
ständige Angeklagte , der einen Teil des Schadens gutgemacht hat
und laut ärztlichem Âttest magenkrank ist, wurde zu einem Jahr
vier Monaten Gefängnis verurteilt . Straferschwerend fiel ins
Gewicht , daß sich das Vergehen gegen die Interessen von Jugend-

- 'MichNt hat

4

Schwere Strafe für Veruntreuung von Lebensmittelkarten
Ravensburg . Ein verheirateter Mann hatte sich in ein Liebes¬

verhältnis mit einer jungen Frau eingelassen , das beide auf
die schiefe Ebene führte . Als die Aamilie des Mannes dahinter¬
kam, gab es Krach zwischen beiden ; außerdem wurde Anzeige er¬
stattet . Das Ermittlungsverfahren ergab , daß der Angeklagte
als Mitarbeiter einer Dienststelle im Jahre 1942 mehrere Lebens¬
mittelkarten unterschlagen und einige seiner Geliebten zuge¬
schanzt harre . Da dieser schwere, fortgesetzte Vertrauensbruch
unter Ausnutzung der Kriegsverhaltnisse geschehen war , hat sich
der Mann zum Volksschädling gestempelt . Dementsprechend wurde
der Angeklagte von der Strafkammer des Landgerichts Ravens¬
burg zu einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr 8 Monaten verurteilt,
während die Mitangeklagte Geliebte wegen Hehlerei für 10 Mo¬
nate ins Gefängnis muß.

Der Ueberfall im Berliner Vorortzug aufgeklärt
DNB Berlin , 1 . April . Vor etwa drei Wochen ging durch die

Presse , die Kunde , daß am 4 , März , kurz vor Mitternacht , die
Sekretärin Edith Lehnshack auf der Fahrt von Spandau -West
nach Lehrter Bahnhof zwischen den Stationen Fürstenbrunn und
Jungfernheide von einem unbekannten Manne in einem Abteil
2. Klasse überfallen , schwer verletzt , ihrer Aktentasche mit In¬
halt beraubt und aus dem fahrenden Zuge geworfen worden
war . Dieses grausige Verbrechen konnte dank der Mithilfe der
Bevölkerung überraschend schnell durch die Berliner Kriminal¬
polizei aufgeklärt werden . Als Täter wurde der 20jährige
Dietrich Zilm ermittelt und festgenommen . Er ist überführt und
geständig , in der Absicht, die L . zu berauben , diese mit einer
vollen Wcinslaso,niedergeschlagen und aus dem fahrenden Zuge
geworfen zu baden . Einen Teil des geraubten Gutes , etwa
400 RM . , Lebensmittelkarten , die Arnibandubr und den gol¬
denen Zmeijaroenstift behielt er für sich, die Akrentasche mit dem
übrigen Inhalt m'rnic 'Aem „ m seine Entdeckung zu vorhin - I

Mütterberatung Altenstrig!
Sprechstunde diesen Monat am Dienstrq » d 'N 4 . 'April 1914

von 13 . 30 — 14 . 30 Uhr im Gemeindehaus.

Todes -Anzeige . Berneck , 2 . April 1944.
Tretet her zu meinem Grabe,
stört mich nicht in meiner Ruh,
denk , was ich gelitten habe,
eh

' ich schloß die Augen zu . :
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , meinen

lieben , guten Mann , Bater , Großvater , Bruder , Schwager
und Dötr

Fritz Harr
nach einem arbeitsreichen Leben imAlter von beinahe72 Jahren
unerwartet rasch von uns zu nehmen.
Die tieftrauernde Gattin : Veronika Harr
die Söhne : Fritz Harr und Fra » , Gottlieb Harr und Frau.
Die Enkelkinder : Hedwig und Günther.

Beerdigung Dienstag , 14 Uhr.

dern . Die ausgesetzte Belohnung in Höhe von 10 000 RM . ge¬
langt an diesenigen Volksgenossen zur Verteilung , die durch ihr«
Angaben zur Aufklärung dieses Verbrechens 'beigetragen haben .!

Turnen » Spiel und Sport
Stuttgarter Kickers an der letzten Hürde gescheitert

SB . Göppingen Gaumeister im Fuhball
In dem nicht sehr umfangreichen Programm des württem-

bergischen Sportwochenendes stand das entscheidende Tressen uns
die Fußball - Eaumeisterschast zwischen FV . Zusfenhausea
und Stuttgarter Kickers weitaus tm Vordergrund . E»
endete mit der beinahe sensationellen Niederlage der Stuttgarts
Kickers , die mit 2 :3 auf der Schlotwiese geschlagen wurden und
damit im letzten Spiel ihre Chance verpaßten , sich zum 29. Mals
die wiirttembergische Meisterschaft rm Fußball zu erkämpfen
Eaumeister und Teilnehmer an den Spielen um die Deutschs
Fußballmeisterschaft ist der Neuling SV . Göppingen.

Das Treffen in Zuffenhausen wurde von beiden Mannschaften
in , verstärkter Besetzung bestritten . Die Kickers halten sogar den
Nationalspieler Conen zur Verfügung . Niemand hätte deshalb
mit einem so überraschenden Ausgang rechnen können. Aber balts
schon zeigte es sich, daß die Degerlocher ihren Gegner, der vor
acht Tagen in Ulm so sehr unter die Räder kam. unterschätzt!
hatten . Zuffenhausen kämpfte mit größter Energie und zeitweilig
auch taktisch klüger als die Kickers . Während die letzteren sich
durch engmaschige Kombination selbst den Weg zum Erfolg ver¬
bauten , spielte Zuffenhausen steil und auf Durchbrüche zugeschnit¬
ten . Für diese Taktik hatte die Platzelf in ihrem jungen Mittel¬
stürmer Schlienz den denkbar geeigneten Spieler zur Verfügung:
Schlienz war es vor allem , der durch seine große Aktivität deis
Kickers Mittelläufer am Ausbau hinderte und in der Deckung
vor eine fast unlösbare Ausgabe stellte . Das erste Tor und zuz
gleich das einzige vor der Pause erzielten zwar die Kickers durH
Kindt . Schon wenige Minuten nach Seitenwechsel brachte Schlienz
mit zwei geglückten Durchbrüchen Zuffenhausen 2 : 1 in Führung:
Durch Conen kamen die Kickers noch zum Ausgleich , aber schließ¬
lich schoß Schlienz 10 Minuten vor Spielende den entscheidenden
dritten Treffer . — Der VfB . Stuttgart kam in einem Spiel
ohne größere Bedeutung zu einem 3 :2 - Sieg über den VfR.
Aalen, wobei der Urlauber Läpple alle drei Tresser für die
Wasenelf erzielte.

In der Handball - Gaumei st erschast holte sich REE-,
Stuttgart gegen SG . Fellbach mit 13 : 4 einen sicheren Sieg . 2m
Handball der Jugend begannen die Ausfcheidungskämpfe der
Bannauswahlmannschaften , wobei von den sechs angejetzten Tres¬
sen vier stattsanden und Bann Eßlingen sowie Bann Ulm
Sieger sahen . Zwei weitere endeten unentschieden . Die anderen
beiden wurden kampflos für Waiblingen bzw . Göppingen ge¬
wertet.

Rundfunk am Montag . 3. April
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Johann Gottlieb Fichte. 12.»

bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14.15 bis 15 .00 : KlnigeM
Kurzweil . 15 .00 bis 16 .00 : Solistenmufik . 16.00 bis 17 .00 : OM,
Dobrindt dirigiert . 17.15 bis 18.30 : Wiens UnterhaltMM
sendung . 18 .80 bis 19 .00 : Der Zeitspicael . 19.15 bis 19.30 : FM«
berickte . 20.15 bis 22.00 : Für jeden etwas . ,

Gestorben
Oberwaldach: Ishs . KIrgis , Landwirt ; Neuweiler.

Jakob Rentschler , 54 I . ; E m m tn gen: Katharine BUmer , ge»

Martini . 95 3 ; Freudenstadt: Erich Mehrer . Heilprakkker,
Neuenbürg: Marie Lutz, geb . Düttling , verw . Böople . ^

vrranlworlllch Illr den gesamten Inhalt : Dieter Lau « In Miensteig-
Ludwig Laub . Druck u. Verlag : Buchdrucker«! Lau «, Altenstelg. 3 -3t . Preisliste» «_
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